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Einführung

Die Kinderrechte sind eine wichtige Errungenschaft für unsere freie, 
demokratische Gesellschaft. Ihre Grundlage ist, dass alle Kinder gleich 
sind. Und nicht nur das: Die Kinderrechte tragen unter anderem dazu bei, 
dass Kinder geschützt aufwachsen und ihre Meinungen bei sie betreffenden 
Angelegenheiten berücksichtigt werden. 

Mit dem vorliegenden Methodenheft möchte das Deutsche Kinderhilfswerk 
Fachkräfte bei der Auseinandersetzung mit den Kinderrechten in der Kita 
unterstützen. Es werden zahlreiche Praxisübungen und Spiele vorgestellt, 
die Kindern helfen, Kinderrechte kennen zu lernen und zu verstehen.  
Die Schwierigkeitsgrade der Übungen sind über ein Nummernsystem 
gekennzeichnet, siehe rotes Sechseck unten. 

Viel Spaß!

Schwierigkeitsgrade  
der Übungen: 

	 1 	 leicht 

	 2 	 mittel 

	 3 	 schwer 
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Was sind eigentlich genau die Kinderrechte?

Kinderrechte sind Menschenrechte
Die Kinderrechte sind in Fortschreibung der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte  
vom 10. Dezember 1948 entstanden und gehören neben der Antifolterkonvention und der 
Frauenrechtskonvention zu den neun zentralen Menschenrechtsschutzsystemen der  
Vereinten Nationen (United Nations, kurz: UN).

Die Regierungschefs aller Mitgliedsstaaten der UN waren sich schon damals einig, dass 
Kinder besonderen Schutz und besondere Fürsorge brauchen. Die Erfahrungen der beiden 
Weltkriege im 20. Jahrhundert hatten dies nur allzu deutlich gemacht. Heute gehen die  
Kinderrechte weit über reine Schutzrechte hinaus.

Schutz für Kinder!

1 2 3 DURCHFÜHRUNG 

Bitten Sie die Kinder Ihrer Gruppe, einen Kreis 
zu bilden. Legen Sie alle o.g. Gegenstände in 
die Mitte des Kreises.

Erzählen Sie den Kindern, dass sich, nach den 
Erfahrungen der beiden großen Weltkriege 

im letzten Jahrhundert, fast alle Staaten der 
Welt zusammengetan haben, damit in der 
Welt Frieden herrscht und die Völker sich 

gegenseitig unterstützen. Bei den regel-
mäßigen Treffen der Staats- und Regierungs-
chefs haben sie oft darüber gesprochen, dass 
besonders Kinder Schutz benötigen.

Sie haben daher Rechte für Kinder festgelegt, 
die immer und überall für alle Kinder gelten 
sollen, damit diese nicht unter den Kriegen 
der Erwachsenen leiden müssen.

Fragen Sie die Kinder, ob sie eine Idee haben, 
was die Gegenstände in der Mitte des Kreises 
mit diesen Rechten zu tun haben könnten.
Einige mögliche Antworten: 

	 Scheibe Brot = immer etwas zu Essen  
haben/nicht hungern müssen

	 Pflaster oder Verbandskasten = Hilfe in der 
Not und bei Verletzung und Krankheit

	 Schulbuch = Lesen, Schreiben und Rechnen 
lernen

	 Personalausweis = Einen Namen haben, 
wissen wann man geboren ist und wer die 
eigenen Eltern sind

	 Ball = Spielen dürfen/Orte haben, an denen 
man spielen kann

	 Flasche Wasser = Sauberes Trinkwasser 
haben/nicht verdursten müssen

Die Übung soll den  
Kindern Ihrer Gruppe 
dabei helfen, ein  
Gefühl zu entwickeln, 
was eigentlich genau mit 
Schutzrechten gemeint 
ist, die – im Sinne der 
Menschenrechte –  
überall und für alle  
Kinder gelten sollen.

ÜBUNG

MATERIAL

Scheibe Brot

Pflaster oder Verbandskasten 

Buch (Lexikon, Atlas o.ä.)

Personalausweis

Ball

Flasche Wasser
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Eine neue Sichtweise von Kindern und  
die Kinderrechte
Nach 1948 hat es dann noch mehrere Jahrzehnte gedauert, bis am 20. November 1989 
von der Generalversammlung der Vereinten Nationen, eine eigens für Kinder geschriebene 
Vereinbarung, die Konvention über die Rechte des Kindes (UN-Kinderrechtskonvention, kurz: 
UN-KRK), verabschiedet wurde. Zu erläutern, warum das so lange gedauert hat, würde den  
Rahmen dieses Methodenheftes sprengen.

Aber es hat im Laufe all dieser Jahre eine wichtige Entwicklung in punkto Kinderrechte gege-
ben: Innerhalb der UN wurden Stimmen laut, die sagten, dass Kinder nicht nur besonderen 
Schutz brauchen, sondern dass Kinder auch Träger von Rechten sind und dass es Aufgabe 
der Erwachsenen ist, sie in dieser Rolle zu bestärken und sie als gleichberechtigte  
Bürgerinnen und Bürger ernst zu nehmen und zu respektieren. Eine veränderte  
Wahrnehmung von Kindern und Kindheit, die dann auch so in der  
UN-Kinderrechtskonvention festgeschrieben wurde.

Die UN-Kinderrechtskonvention  
vom 20. November 1989

Die Inhalte der UN-Kinderrechtskonvention im Überblick
In der UN-Kinderrechtskonvention findet man genaue Zielvorgaben für die Regierungen, 
damit Kinder vor Unrecht und Ausbeutung geschützt werden. Wie das Ganze im Einzelnen 
umgesetzt wird, bleibt den jeweiligen Staaten überlassen. Dennoch gibt es konkrete  
Vorgaben beispielsweise zum Umgang mit Kindern im Krieg oder zur Versorgung von  
Kindern, die ihre Eltern verloren haben. Es gibt Passagen, in denen festgeschrieben wurde, 
dass jedes Kind Schreiben lernen und zur Schule gehen soll und nicht zu Kinderarbeit  
gezwungen werden darf. Man hat sogar festgelegt, dass Erwachsene die Meinung von  
Kindern anhören und auch bei ihren Entscheidungen berücksichtigen sollen. Dabei sollen 
Kinder entsprechend ihres Alters und ihrer Reife in allen Angelegenheiten, die sie betreffen, 
direkt beteiligt werden. Und hier werden die Kinder meist besonders hellhörig – es gibt in 
der UN-KRK Regelungen, die bestimmen, dass Kinder Freizeit und Erholung brauchen, in der 
sie einfach mal nur so „rumhängen“ dürfen.

Auch der Schutz der Privatsphäre von Kindern ist festgeschrieben und es gibt einen  
Abschnitt, der besagt, dass noch nicht einmal die eigenen Eltern einfach so im Tagebuch 
ihres Kindes lesen oder dessen private Sachen durchwühlen dürfen.

Da es sich bei der UN-Kinderrechtskonvention um eine völkerrechtliche Vereinbarung  
handelt, sind all diese Dinge wie bei einem Gesetzestext in einzelnen Absätzen, den so  
genannten Artikeln, festgeschrieben. Das ganze Dokument ist in mehrere Teile unterteilt. 
Nach der Präambel, also dem Vorwort, folgen insgesamt drei Teile. Dabei beinhaltet Teil I der 
Konvention die eigentlichen Artikel, sämtliche Lebensbedingungen von Kindern betreffend. 
Teil II und III umfassen die Regelungen zur Überwachung der Kinderrechte durch einen  
Ausschuss der UN sowie die Formalitäten zur Unterzeichnung und zum Inkrafttreten der  
Konvention. Insgesamt umfasst die UN-KRK 54 Artikel.
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Kinderrechte-Quiz

VORBEREITUNG

Wählen Sie zehn Kinderrechte aus der  
UN- Kinderrechtskonvention aus (siehe auch 
S. 16/17) und ergänzen Sie diese durch sechs 

bis acht fiktive Rechte. Achten Sie 
darauf, dass die erfundenen  

Rechte überspitzt und damit für 
die Kinder als erfunden erkenn-

bar sind. Schreiben Sie die 
Rechte als Stichpunkte auf 

Karteikarten.
Markieren Sie mit Krepp-
band drei nebeneinander 

liegende Felder auf dem 
Boden des Gruppenraums 

oder alternativ mit Kreide auf 
dem Boden im Außenbereich Ihrer 

Einrichtung (Größe ca. 100 x 250 cm). 
Befestigen Sie im linken Feld das grüne, 

im mittigen Feld das weiße und im rechten 
Feld das rote Tonpapier.

1 2 3

ÜBUNG

Die Übung soll den Kindern Ihrer Gruppe dabei helfen, ein Gefühl dafür zu entwickeln, was 
der Unterschied ist zwischen Rechten, die immer und überall für alle Kinder gelten sollen und 
Wünschen, wie beispielsweise endloses Fernsehgucken oder ein eigenes Zimmer für jedes 
Kind. Dabei kommt die Form der Befragung dem Bewegungsdrang der Kinder entgegen und 
eignet sich jederzeit auch gut für andere Befragungen von größeren Gruppen. Beim Bewe-
gungsinterview kann die Methodik sowohl zum einfachen Abstimmen (Ja-Stimme/Enthal-
tung/Nein-Stimme) als auch für Barometer-Einschätzungen (stimme ich voll zu/weiß nicht/
auf gar keinen Fall) beispielsweise zur Datenerhebung genutzt werden. Das Bewegungsinter-
view wurde entwickelt von Prof. Waldemar Stange, Leuphana Universität Lüneburg.

DURCHFÜHRUNG

Die Methode lehnt sich an eine bekannte 
Fernsehsendung für Kinder an, bei der die 
Kinder zwischen drei angebotenen Antwort-
feldern herumspringen und sich dann bei 
Ertönen eines Signaltons für eines der ihnen 
angebotenen Antwortfelder entscheiden 
müssen.
Bitten Sie alle Kinder Ihrer Gruppe, sich inner-
halb der drei markierten Felder aufzustellen. 
Erklären Sie den Kindern dann, dass Sie im 
Folgenden einzelne Kinderrechte vorlesen 
werden und sie sich nach jedem dieser Rechte 
entscheiden sollen, ob es sich dabei wirklich 
um ein Kinderrecht handelt oder nicht.
Erläutern Sie den Kindern, dass Herumren-
nen dabei ausdrücklich erlaubt ist – aber bei 
Ertönen der Trillerpfeife jedes Kind augen-
blicklich in das Feld springen soll, dass seiner 
Entscheidung entspricht. Dabei gilt:

Grün = Ja, das ist ein Kinderrecht!

Weiß = Weiß nicht …

Rot = Nein, das ist erfunden, so was steht 
bestimmt nicht in den Kinderrechten!

Für jede richtige Antwort erhalten die  
Kinder, die im richtigen Feld stehen, einen 
Klebepunkt, den sie sich einfach auf ihr  

T-Shirt kleben können.
Beginnen Sie mit der ersten 
Karteikarte. „Jedes Kind hat 
das Recht…“und führen Sie 
nun die Befragung durch, bis 
alle Karten aufgebraucht sind.

Am Ende erhalten alle Kinder, die 
mehr als zehn Punkte gesammelt 
haben, eine kleine Belohnung 

(vielleicht ein Kinderrechteposter 
oder eine kinderrgerechte Ausgabe 

der UN-Kinderrechtskonvention).

MATERIAL
Karteikarten mit zehn echten  

Kinderrechten und sechs bis acht 
fiktiven Kinderrechten
Kreppband oder Kreide
Trillerpfeife oder Tröte

grünes, rotes und weißes Tonpapier
dicke Filzstifte

200 Klebepunkte (oder andere 
Gegenstände, die das anschließende 

Zählen von Punkten  
ermöglichen)
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Schutz-, Versorgungs- und  
Beteiligungsrechte – die drei Kerngedanken  
der UN-Kinderrechtskonvention
Interessant für den Einstieg ist Teil I der UN-Kinderrechtskonvention mit seinen Einzelbestim-
mungen. Dieser beginnt auch gleich mit Artikel 1, in dem zunächst geklärt wird, für wen die 
folgenden Bestimmungen eigentlich gelten:
„Im Sinne dieses Übereinkommens ist ein Kind jeder Mensch, der das achtzehnte Lebensjahr 
noch nicht vollendet hat […]“
Das Ganze ist in juristisch sehr präziser Sprache verfasst und damit für die Menschen, um 

die es hier eigentlich geht – die Kinder – fast gar nicht zu verstehen. 
Aber lassen Sie sich dadurch nicht abschrecken. Es gibt zahlreiche 
Veröffentlichungen, u.a. von Verbänden und Kinderrechtsorgani-
sationen, die tolle Ideen entwickelt haben, den trockenen Konven

tionstext in eine für „Nicht-Juristen“ und insbesondere 
für Kinder verständliche Sprache zu übersetzen – so 
auch das Deutsche Kinderhilfswerk (siehe Seite 18).
Eine weitere Hilfe zur Orientierung bietet die  

Unterteilung eines Großteils der Artikel aus Teil I 
der UN-KRK in die Schutz-, Versorgungs- und  
Beteiligungsrechte. Im englischen Originaltext 

wird hier von protection, provision und  
participation und damit von den drei P der UN-Kinder-
rechtskonvention gesprochen (vgl. UNICEF 2001).

Folgt man dieser Unterteilung, so bekommt man schon 
einen recht umfassenden Überblick über die Inhalte der 

Konvention (siehe Tabelle unten).

Die drei Kerngedanken der UN-Kinderrechtskonvention (drei P) 

Protection = Schutzrechte

Participation =  
Kulturelle Rechte, Informations- 
und Beteiligungsrechte

Provision = Versorgungsrechte

Hierzu zählen u.a. der Schutz von Kindern 
vor körperlicher und seelischer Gewalt, vor 
Missbrauch, Verwahrlosung und wirtschaft
licher Ausbeutung sowie die Verpflichtung der 
Staaten, Kindern im Krieg und auf der Flucht 
besonderen Schutz zu gewähren.

Hierzu zählen u.a. die Rechte auf Gesund-
heitsversorgung, Bildung und angemessene 
Lebensbedingungen sowie das Recht auf  
einen Namen und eine Staatsangehörigkeit.

Hierzu zählen beispielsweise das Recht auf 
Meinungsfreiheit und Gehör der Meinung des 
Kindes, das Recht auf freien Zugang zu Infor-
mationen und Medien sowie das Recht auf 
Freizeit und Privatsphäre.

z.B. Artikel 19-22; 30;  
32-38

z.B. Artikel: 23-29; 7; 8

z.B. Artikel 12-17; 31
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Drei Übungen zu  
den drei P der UN-Kinderrechtskonvention

Gewaltstopp

Artikel 19: Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahrlosung

Artikel 32: Schutz vor wirtschaftlicher Ausbeutung

Artikel 35: Schutz vor sexuellem Missbrauch

Artikel 36: Schutz vor sonstiger Ausbeutung

Gewalt gegen Kinder ist verboten. Niemand darf Kinder schlagen, einsperren oder zu etwas 
zwingen, das sie nicht tun wollen. Weder zu Hause noch in der Schule oder anderswo.
Und wenn ein Kind trotzdem ein Opfer von Gewalt wird, dann haben die Vertragsstaaten  
der UN-KRK sich verpflichtet, diesen Kindern zu helfen

1 2 3

ÜBUNG

DURCHFÜHRUNG

Bitten Sie die Kinder Ihrer Gruppe Paare zu 
bilden. Eines der Kinder soll – ohne Worte –  
Ja oder Nein darstellen. Das andere Kind soll 
raten, was gemeint war. Anschließend wird 
das gleiche umgekehrt wiederholt. Mit einem 
Klingelton o.ä. wird ein Wechsel eingeläutet. 
Jedes Kind soll die gleiche Übung mit mög-
lichst vielen verschiedenen Partnern üben.

Die Kinder sollen so reflektieren, wie schwer 
oder leicht es ihnen fällt, Ja oder Nein zu ver-
mitteln. Werde ich gut verstanden? Verstehe 
ich mein Gegenüber? Die Übung eignet sich 
gut, um mit den Kindern zu thematisieren, 
dass man bei Beschimpfungen oder Berüh
rungen, die man nicht mag, das Recht hat, 
Nein zu sagen und gleichzeitig zu üben,  
dieses auch bestimmt und eindeutig  
artikulieren zu können.

MATERIAL

keines



Kinderrechte kinderleicht • © Deutsches Kinderhilfswerk 2017	 9

Ich fühl mich fit

Artikel 24: Das Recht auf Gesundheit

Artikel 27: Das Recht auf Erfüllung der Grundbedürfnisse des Kindes

Artikel 33: Schutz vor Suchtstoffen

Jedes Kind hat das Recht, gesund aufzuwachsen. Die Vertragsstaaten der UNK haben sich 
verpflichtet, alles zu tun, um Krankheiten zu verhindern oder bei vorhandenen Krankheiten 
dafür zu sorgen, dass Kinder gut versorgt werden. Und da Tabak, Alkohol und Medikamente 
für den Körper von Kindern, die sich ja noch im Wachstum befinden, besonders gefährdend 
sind, haben die Vertragsstaaten sich vorgenommen, hier mehr Aufklärungsprogramme u.ä. 
zu initiieren.

1 2 3

ÜBUNG

DURCHFÜHRUNG

Bitten Sie die Kinder, Dreiergruppen zu  
bilden. Anschließend soll jede der Gruppen 
den Körperumriss eines der Kinder zeichnen. 
Dazu soll sich eines der Kinder auf die Tapete 
legen, während die anderen beiden mit 
Wachsmalstiften seinen Körperumriss nach-
gehen. Anschließend bitten Sie die Kinder, in 
den Körperumriss hineinzumalen, was Kinder 
brauchen, um sich fit und gesund zu fühlen. 

Bieten Sie den Kindern an, dass sie sich  
dazu auch Bilder aus den Zeitschriften suchen  
können und diese in den Körperumriss  
hineinkleben können.
Lassen Sie anschließend die Dreiergruppen 
nacheinander berichten, was Kinder ihrer 
Meinung nach brauchen, um fit zu sein.
Sie werden anhand der Antworten schnell  
erkennen, dass Sie es hier mit Expertinnen 
und Experten in eigener Sache zu tun haben!

MATERIAL

Tapetenrollen

Wachsmalstifte

Zeitschriften (zum Aus-
schneiden von Bildern)

Scheren

Klebstoff

Kreppband
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Kinderkonferenz – mehr als ein Stuhlkreis

Artikel 12: Berücksichtigung des Kindeswillens

Artikel 13: Das Recht auf Meinungs- und Informationsfreiheit

Artikel 14: Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit

Artikel 15: Vereinigungs- und Versammlungsfreiheit

Die Meinung von Kindern zählt und jedes Kind hat das Recht, seine Gedanken und seine 
Wünsche frei zu äußern und zu verbreiten. In allen Angelegenheiten, die Kinder betreffen, 
soll ihre Meinung angehört, ernst genommen und berücksichtigt werden! Kurz: Kinder sollen 
als gleichberechtigte Partner beteiligt werden. Beteiligung ist aber nicht immer leicht. Man 
muss sich informieren, sich eine eigene Meinung bilden und vor allen Dingen lernen,  
kompromissbereit zu sein, damit man auch die Meinung der anderen respektieren, ernst 
nehmen und berücksichtigen kann.
Führen Sie in Ihrer Gruppe eine Kinderkonferenz ein, die in regelmäßigen Abständen in  
immer gleicher Zusammensetzung stattfindet.

1 2 3

ÜBUNG

MATERIAL

4 bis 5 Bogen Tonpapier

Pappkärtchen ca. 10 x 21 
cm

Filzstifte

Klebstoff

Kreppband

Sanduhr o.ä.

VORBEREITUNG

Zunächst muss zur Sitzung eingeladen  
werden. Dabei ist die Zusammensetzung  
wichtig. Es wäre ratsam, dass neben den 
Erzieherinnen und Erziehern der Gruppe auch 
immer Vertreterinnen und Vertreter der  
anderen Personengruppen aus der  
Einrichtung dabei sind (Küchenpersonal, 
Reinigungspersonal, Eltern etc.).

DURCHFÜHRUNG

Bilden Sie einen Stuhlkreis. Wählen Sie 
zunächst nur ein Thema für die Tagesordnung. 
Achten Sie bei der Wahl des Themas darauf, 
dass es nicht allzu viel Streitpotential  
enthält (beispielsweise die Vorbereitung eines 
Waldausfluges) – denn auch die Beteiligung 
in einer Kinderkonferenz braucht ein bisschen 
Übung.

Wir wollen  

mitreden!
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In der Kinderkonferenz sind alle stimmbe-
rechtigt. Positionen wie die Redeleitung und 
Protokollführung wechseln von Sitzung zu 
Sitzung. Es empfiehlt sich jedoch, dass die 
Redeleitung immer von Ihnen unterstützt wird 
und Sie für die erste Sitzung die Redeleitung 
zunächst alleine übernehmen (Sie können 
aber schon hier in Aussicht stellen, dass sich 
dies bald ändern wird).

Es ist wichtig, dass Sie in der ersten Sitzung 
gemeinsam mit den Kindern Regeln für die 
Gesprächsführung in der Kinderkonferenz 
festlegen:

Ausreden lassen/nicht dazwischen
quatschen

Aufzeigen, wenn man etwas sagen möchte

Es wird niemand ausgelacht/niemand 
macht sich lustig über die Meinung anderer.

Anschließend soll eine Tagesordnung erstellt 
werden, die dabei hilft, dass auch wirklich 
alle zum gleichen Thema sprechen. Es sollten 
nie mehr als drei Tagesordnungspunkte pro 
Sitzung behandelt werden. Sonst wird die 
Sitzung zu lang.

Bitten Sie eines der Kinder für jeden  
genannten Tagesordnungspunkt jeweils eine 
Strichmännchenzeichnung zu erstellen und 
diese auf eine Karte zu malen.

Die drei Karten werden dann in der Mitte des 
Stuhlkreises oder in gut sichtbarer Höhe an 
den Wänden des Gruppenraumes angebracht.

Dann wird festgelegt, wie lange zu den  
einzelnen Punkten diskutiert werden darf  
(5 Minuten sind anfangs empfehlenswert).  
Ein weiteres Kind bekommt die Aufgabe, die 
Zeit zu überwachen (hier empfehlen sich  
große Sanduhren) und das Ende der verein-
barten Zeit zu signalisieren. Dann kann zum 
nächsten Tagesordnungspunkt gewechselt 
werden.

Die Ergebnisse der Diskussionen werden 
schriftlich und im Bild festgehalten. Die  
Redeleitung schreibt das Ergebnis auf und 
liest es den Kindern noch einmal vor und 
bittet um Freigabe des Beschlusses.

Beispiel Waldausflug:  
„Ich halte nun als Ergebnis fest: ‚Wir werden 
einen Brief an alle Eltern schreiben, um sie 
über den Waldausflug zu informieren’. Seid 
ihr damit einverstanden? Ich bitte um eine 
kurze Abstimmung. Wer ist dafür? Bitte  
aufzeigen. Wer ist dagegen? Bitte aufzeigen.“

Das Protokoll führende Kind hält das Ergebnis 
wieder im Bild fest.

Beides zusammen wird als Beschluss  
zusammen mit der Tagesordnungspunkt-Karte 
auf ein Tonpapier geklebt und gut sichtbar im 
Gruppenraum angebracht. So werden alle an 
das Vorhaben erinnert und sind gleichzeitig 
über den Stand der Dinge informiert.

Mit zunehmender Übung können auch 
komplexere Themen in der Kinderkonferenz 
diskutiert werden.

„Was gefällt dir an unseren Morgenkreisen 
gut, oder nicht so gut.“

„Müssen Kinder immer machen, was  
Erwachsene ihnen sagen?“

„Was tun, wenn mich ein anderes Kind 
schlägt?“

etc.
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Kinderrechte:  
ein Thema für Kindertageseinrichtungen
Menschenrechte realisieren
196 Staaten weltweit haben die UN-Kinderrechtskonvention ratifiziert und sind damit  
die Verpflichtung eingegangen, die Kinderrechte in ihre nationale Gesetzgebung zu  
übernehmen. Das ist nötig, damit die Kinderrechte auch im jeweiligen Land vor Gericht  
eingeklagt und damit verwirklicht werden können. Bis es soweit ist, braucht es jedoch  
oftmals längere Zeit und einen gewissen Bewusstseinsprozess in der Gesellschaft. Denn  
für die Realisierung der Menschenrechte braucht es mehr als nur eine Vereinbarung auf  
dem Papier. Damit die Menschenrechte in der Lebenswirklichkeit eines jeden bzw. einer 
jeden ankommen, braucht es das Zusammenspiel verschiedener Akteure. Da sind zum  
einen die Regierungen mit ihrer Verantwortung, die Menschenrechte bekannt zu machen  
und in der bestehenden Gesetzgebung zu verankern. In Deutschland beispielsweise hat die 
Ratifizierung der UN-Kinderrechtskonvention im Jahr 1992 einigen Gesetzesvorhaben  
deutlich Rückenwind gegeben. So wurden nichteheliche Kinder mit ehelichen Kindern gleich-
gestellt, der Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz ab drei Jahren wurde eingeführt 
und seit dem Jahr 2000 ist das Gesetz zur Ächtung der Gewalt in der Erziehung in Kraft.

Aber auch Behörden, Verwaltungen und andere Einrichtungen der sogenannten Zivilgesell-
schaft haben den Auftrag, die Menschenrechte zum Leitbild ihres Wirkens zu machen.

Und last but not least sind da die einzelnen Bürgerinnen und Bürger, die im Miteinander mit 
anderen einen Beitrag zur Verwirklichung der Menschenrechte leisten müssen. Grundvoraus-
setzung dafür ist aber, dass man diese Rechte auch kennt.

Doch daran hakt es oftmals. Auch in Deutschland kennen immer noch wenige Erwachsene 
und Kinder die Kinderrechte.

Rasende Rechte-Reporter

DURCHFÜHRUNG

Bitten Sie die Kinder Ihrer Gruppe, in Zweier-
gruppen als Rasende Rechte-Reporter durch 
die Einrichtung zu flitzen und alle Erwachse-
nen und Kinder, die Lust und Zeit dazu haben, 
zu befragen:

Hast du schon mal von den  
Kinderrechten gehört?

Geben Sie den Rasenden Rechte-Reportern 
eine Karte mit auf ihre Mission. Diese sollte 
zwei Spalten haben. Die eine Spalte markie-
ren Sie mit einem roten, traurigen Smiley. 
Die andere Spalte markieren Sie mit einem 
grünen, lachenden Smiley.  

1 2 3

ÜBUNG

Fordern Sie die Kinder auf, per Strichliste 
festzuhalten, wenn jemand die Kinderrechte 
kennt (= grüner Smiley) oder nicht kennt (= 
roter Smiley).

Diese Strichlisten eigenen sich wunderbar, 
um nachher festhalten, welche Antwort die 
meisten Striche bekommen hat.

Kennt die Kinderrechte:  ja	 nein

Wichtig ist noch:
Das Ergebnis kann durchaus erschütternd 
sein, wenn nur ganz wenige der befragten  
Personen überhaupt die Kinderrechte kennen. 
Andererseits kann ein solches Ergebnis auch 
wunderbar genutzt werden, um die Kinder 
Ihrer Gruppe davon zu überzeugen, unbedingt 
gemeinsam eine Kinderrechte-Kampagne in 
der eigenen Einrichtung zu starten!

MATERIAL

Karte/Zettel  
mit zwei Spalten

Stift
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Kinderrechte realisieren
Bezogen auf die Umsetzung der Kinderrechte, anders als bei den anderen Menschen
rechtskonventionen der Vereinten Nationen, spielen die Erwachsenen – obwohl sie von  
den Kinderrechten ja nicht direkt betroffen sind – eine wichtige Rolle! Sie sollen die Kinder  
bei der Wahrnehmung ihrer Rechte in einer dem Alter und der Reife des jeweiligen Kindes 
angemessenen Art und Weise unterstützen. Diese Verantwortung gilt zunächst für alle  
Erwachsenen, sollte aber insbesondere für diejenigen, die mit Kindern und für Kinder  
arbeiten, maßgebend für ihre Arbeit sein.

Eine besondere Bedeutung wird dabei vor allem Artikel 3 der UN-Kinderrechtskonvention 
zugesprochen.

„Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, gleichviel ob sie von öffentlichen oder privaten 
Einrichtungen der sozialen Fürsorge, Gerichten, Verwaltungsbehörden oder Gesetzgebungs-
organen getroffen werden, ist das Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt, der vorrangig zu 
berücksichtigen ist.“

In ihm steckt die große Herausforderung der Kinderrechte: Kinder haben Vorrang!

Und damit sind Kinder nicht mehr als Objekte des Handelns und der Entscheidung  
Erwachsener anzusehen, sondern als eigenständige Persönlichkeiten, die respektiert  
und ernst genommen werden wollen als Subjekte, wie Erwachsene.

Dieser Grundsatz stellt insbesondere für das tägliche Miteinander in einer Einrichtung eine 
große Herausforderung dar. Es geht dabei um ein demokratisches Miteinander aller Beteilig-
ten, der Erwachsenen und der Kinder. Das ist auch der Grund, warum unserer Meinung nach 
die Kinderrechte eigentlich ins Leitbild einer jeden Kindertageseinrichtung gehören.
Gemäß dieses Kinderrechte-orientierten Ansatzes und den Vorgaben aus Artikel 3 der  
UN-KRK müssten die Kinderrechte darüber hinaus in der Ausbildung von Pädagoginnen und  
Pädagogen sowie in Bildungseinrichtungen in Deutschland eine weitaus größere Rolle  
spielen als bisher.
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Ihr habt die Wahl!

Zu guter Letzt wollen wir Ihnen daher noch eine Anregung mit auf den Weg geben, wie  
Sie auch andere in Ihrer Einrichtung auf die Kinderrechte aufmerksam machen können:  
Mit einer Kinderrechtewahl.

Diese Methode eignet sich gut für große Gruppen. Es wurde sogar schon einmal eine  
bundesweite Kinderrechtewahl durchgeführt. Das Aktionsbündnis Kinderrechte, bestehend 
aus UNICEF, terre des hommes, dem Deutschen Kinderhilfswerk und dem Deutschen  
Kinderschutzbund, hatte diese 1999 anlässlich des 10-jährigen Jubiläums der  
UN-Kinderrechtskonvention durchgeführt.

110.000 Kinder und Jugendliche im Alter von 8 bis 18 Jahren wurden dabei bundesweit  
aufgefordert, aus zehn grundlegenden Rechten der UN-Kinderrechtskonvention die  
auszuwählen, gegen die ihrer Meinung nach am häufigsten verstoßen wird.

Bezogen auf ihr Lebensumfeld kreuzten 59 % der befragten Mädchen und Jungen das Recht 
auf Gleichbehandlung an, insbesondere mit Blick auf die Rechte von Flüchtlingskindern und 
Kindern mit Behinderung. Es folgten das Recht auf gewaltfreie Erziehung mit 43,7 % und 
das Recht darauf, dass die Meinung von Kindern Beachtung findet, mit 37,4 % (vgl. UNICEF 
Deutschland 1999).

Bei der ersten bundesweiten Kinderrechtewahl gab es Wahlzettel zum Ankreuzen  
und Wahlurnen. Die Kinder konnten darüber hinaus einige Informationstafeln zu den  
Kinderrechten lesen und sich dann entscheiden. Für die Durchführung einer Kinderrechte-
wahl in Ihrer Kindertageseinrichtung müssen Sie ein wenig anders vorgehen.



Kinderrechte kinderleicht • © Deutsches Kinderhilfswerk 2017	 15

Durchführung einer Kinderrechtewahl

1 2 3

ÜBUNG

VORBEREITUNG DER WAHL

Nutzen Sie die zehn ausgewählten Kinder-
rechte von Seite 16/17. Sprechen Sie die 
einzelnen Rechte zunächst bei den Kindern 
der jeweiligen Gruppe an und lassen Sie 
die Kinder Bilder zu den einzelnen Rechten 
malen.

Hängen Sie die Rechte in Schrift und Bild und 
in einer für die Kinder gut erreichbaren Höhe 
im Gruppenraum auf. Die Bilder werden den 
Kindern bei der Wahl helfen, sich zu erinnern, 
worum es jeweils ging.

DURCHFÜHRUNG DER WAHL

Geben Sie jedem der Kinder drei bunte Klebe-
punkte und bitten Sie die Kinder, die Rechte, 
die ihnen besonders wichtig erscheinen, mit 
einem Klebepunkt zu versehen. Dabei soll 
immer nur ein Klebepunkt pro Recht vergeben 
werden.

DAS WAHLERGEBNIS

Anschließend können Sie sich gemeinsam mit 
den Kindern das Ergebnis anschauen und die 
Rechte mit den dazugehörigen Bildern nach 
Rangfolge des Wahlergebnisses im Gruppen-
raum ausstellen.

Anschließend werden alle Ergebnisse aus 
den einzelnen Gruppen zusammengeführt. 
So entsteht eine ganz eigene Ausgabe der 
UN-Kinderrechtskonvention, die beispiels-
weise gut im Eingangsbereich der Einrichtung 
angebracht werden kann. Sie gewinnen so 
außerdem die Aufmerksamkeit der Eltern für 
das Thema Kinderrechte!

Weitere Arbeitsmaterialien sind über den 
Onlineshop des Deutschen Kinderhilfswerkes 
zu beziehen. Auf www.kinderrechte.de gibt 
es eine Vielzahl an Informationen und einen 
virtuellen Kinderrechtekoffer.  
Auf www.kinderpolitik.de finden Sie ferner 
eine umfangreiche Methodendatenbank.

MATERIAL

Karteikarten mit zehn  
Kinderrechten  

von Seite 16/17

bunte Klebepunkte
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Kinder haben das Recht auf Ruhe und Freizeit, 

Spiel und aktive Erholung. Dazu gehören 

freies Spiel und selbst gewählte 

Freizeitbeschäftigung.

Beteiligung an Freizeit, kulturellem und 

künstlerischem Leben

 A R
 T I K E L

31

Kinder dürfen sich über alles informieren und sich dazu ihre eigene Meinung bilden. Sie dürfen 
dafür Fernsehen, Radio, Zeitungen, 

Internet usw. nutzen.Meinungs- und Informationsfreiheit und  
Zugang zu den Medien	

A R
 T I K E L

13+17

Kinder müssen bei allen Entscheidungen, 

die sie betreffen, nach ihrer Meinung 

gefragt werden. Kinder dürfen diese frei 

heraus sagen und sie muss dann auch 

berücksichtigt werden.

Berücksichtigung des Kindeswillens

A R
 T I K E L

12

Kinder, die aus ihrer Heimat 

flüchten mussten, erhalten in 

anderen Ländern Schutz und Hilfe 

bei der Wahrnehmung ihrer Rechte.

Flüchtlingskinder

A R
 T I K E L

22

Kinderrechte gelten für alle Kinder, egal, welche Hautfarbe, Religion oder Sprache sie haben und ob sie Junge oder Mädchen sind. Die Kinderrechte müssen eingehalten und bekannt gemacht werden.Achtung und Verwirklichung der Kinderrechte

A R
 T I K E L

2 + 4

Niemand darf Kinder schlagen  

oder sie zu Dingen zwingen, die sie 

nicht wollen oder ihnen wehtun!

Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, 

Verwahrlosung

A R
 T I K E L

19
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Kinder sollen vor Krankheiten geschützt 
werden. Und wenn sie doch krank 
werden, muss alles getan werden, 
damit sie wieder gesund werden.
Gesundheitsvorsorge

A R
 T I K E L

24

Die Artikel beziehen sich auf die  
UN-Kinderrechtskonvention.
Die Abbildungen sind ein Auszug  
aus dem Flyer „Ausgewählte Kinderrechte“  
des Deutschen Kinderhilfswerkes e.V.

Kinder dürfen sich über alles informieren und sich dazu ihre eigene Meinung bilden. Sie dürfen 
dafür Fernsehen, Radio, Zeitungen, 

Internet usw. nutzen.Meinungs- und Informationsfreiheit und  
Zugang zu den Medien	

Alle Kinder sollen so leben können, 

dass sie sich körperlich, geistig 

und seelisch gut entwickeln können. 

Sie sollen ausreichend Nahrung, 

Bekleidung und Wohnraum haben.

Angemessene Lebensbedingungen

A R

 T I K E L

27

A R
 T I K E L

Eltern und Staat sind dafür 

verantwortlich, dass es den 

Kindern gut geht und ihre 

Interessen und Bedürfnisse 

berücksichtigt werden.

Vorrang und Verantwortung für das Kindeswohl

A R
 T I K E L

3+18

Kinder haben das Recht, zur 

Schule zu gehen und alles zu lernen, 

was sie für ihr Leben benötigen.

Recht auf Bildung, Schule, Berufsausbildung

A R
 T I K E L

28

Alle Kinder haben die gleichen 
Rechte und sollen gleich  
behandelt werden. 
Kinder mit Behinderungen  
sollen besondere  
Unterstützung erhalten.
Förderung behinderter Kinder 

A R
 T I K E L

23



Kinderrechte-Materialien für die Kita
Herausgeber Deutsches Kinderhilfswerk e.V.

Kinderrechte-PIXI   
„Wir bestimmen mit!“  
Thema Mitbestimmung

Kinderrechte-Plakat 

Alle Materialien des Deutschen Kinderhilfswerkes 
können Sie im Shop des Deutschen Kinderhilfswerkes 
herunter laden oder gegen Porto und Verpackung be-
stellen. Hier finden Sie auch Kinderrechtematerialien 
für die Grundschule. www.dkhw.de/shop

Von anderen Herausgebern: 

Knauer, Raingard; Sturzenhecker, Benedikt (Hrsg.):  
Demokratische Partizipation von Kindern 
Weinheim und Basel 2016

Prengel, Annedore; Winkelhofer, Ursula (Hrsg.):  
Kinderrechte in pädagogischen Beziehungen – Band 1: 
Praxiszugänge

Verständnis von 
Inklusion und Vielfalt

Vielfalt in der Kita 

Schritt 3

Dauer: 10-15 Minuten

Nun kommt die Puppe ins Spiel. 
Sinn der Puppe ist es, anhand einer Ge-
schichte, die sich in dem Leben der Puppe 
ereignet hat, die Kinder zum Mitdenken, 
Argumentieren und vor allem zur Entwick-
lung von Handlungsstrategien zu ermu-
tigen. Der Ablauf ist immer ähnlich, die 
Geschichten können variieren. 

 Sie setzen sich die Puppe auf den 
Schoß und stellen sie den Kindern vor. 
Immer wenn die Puppe etwas sagen 
will, halten Sie sie an Ihr Ohr, als wür-
de die Puppe Ihnen etwas zufl üstern. 

 Dann „übersetzen” Sie es für die Kin-
der: „Das ist Tim. Tim ist vier Jahre alt. 
Er geht in die Kita Sonnenschein. Tim 
ist heute zu Besuch bei uns. Er wohnt 
allein mit seiner Mama.”  

 Im Anschluss geht Tim herum und 
begrüßt jedes Kind einzeln. 

Übung 2

Rosa ist doch nur für Mädchen! 
Wenn wir bei Mädchen „typisch weibliche” und bei Jungen „typisch männliche” Wesensmerkmale fördern und gleich-
zeitig „untypische” unterdrücken, schränken wir Kinder, in der Möglichkeit ihr Potential voll auszuschöpfen, massiv ein. 
Es herrschen Erwartungen an die gesellschaftlichen Rollen, die wir Mädchen und Jungen zugeschrieben haben (Lego 
& Friends: Mädchen gehen shoppen, machen sauber und gehen ins Café - Lego City für Jungen: Jungs sind Entdecker, 
Forscher und Abenteurer). Bei der geschlechtersensiblen Erziehung geht es darum, dass Mädchen und Jungen unabhän-
gig von ihrem biologischen Geschlecht alle Fähigkeiten und Interessen entwickeln dürfen. Damit dies gelingen kann, 
müssen Eltern und pädagogisches Personal ihre eigenen verinnerlichten Rollenstereotype in Frage stellen und Klischees 
nicht nur erkennen, sondern ihnen auch entgegensteuern. Kinder sollen darin ermutigt werden, auch Dinge zu tun, die 
die traditionellen Vorstellungen von „typisch Mädchen” oder „typisch Junge” in Frage stellen. 

Schritt 1

Dauer: 10-15 Minuten

 Bilden Sie einen Sitzkreis mit 
allen Kindern. Schauen Sie sich 
gemeinsam ein Pixi-Buch des 
Deutschen Kinderhilfswerkes an. 

 Gehen Sie mit den Kindern anhand 
folgender Fragen ins Gespräch: 

 •  Wer ist ein Mädchen? 

 •  Wer ist ein Junge? 

 •  Woran habt ihr das erkannt? 

           

Schritt 2

Dauer: 10-15 Minuten

 Erweitern Sie nun das Gespräch mit 
folgenden Fragen:

 •  Woran erkennt man denn ein 
 Mädchen oder einen Jungen? 

 •  Was können Mädchen besonders gut, 
 was Jungen? 

 An dieser Stelle sollten Sie die Kinder 
ermutigen, vermeintliche Widersprü-
che zu erkennen, indem Sie zurück 
fragen.

 •  Stimmt es, dass Mädchen 
 immer rosa tragen? 

 •  Stimmt es immer, dass Jungen 
 nicht mit Puppen spielen? 

 Wählen Sie hierbei Gegenbeispiele aus 
dem Buch oder aus der Kita selbst. 

Schritt 4

Dauer: 20 Minuten

 Nun kommt der wichtigste Teil. Sie 
erzählen durch Tim von einer Situation 
aus dessen Leben. Zum Beispiel: 
„Tims Lieblingsfarbe ist rosa. Er hat 
von seinem Onkel ein tolles rosa 
T-Shirt geschenkt bekommen. Gestern 
hat er es in der Kita angezogen, weil er 
es allen seinen Freunden zeigen wollte. 
Als er ankam, hat Rayan ganz laut 
gelacht und geschrien: ,Ihhh, du siehst 
ja aus wie ein Mädchen!’ Das hat Tim 
sehr traurig gemacht. Er möchte euch 
jetzt um Hilfe fragen. Was kann er tun? 
Was soll er Rayan denn nun sagen? Er 
liebt doch rosa so, aber er ist doch ein 
Junge.“ 

 Jetzt ermuntern Sie die Kinder, Lösun-
gen, Hilfe und Unterstützung für Tim 
aufzuzeigen. 

 Alternativ können Sie auch folgende 
Geschichte wählen: 
„Lena kann sehr gut Fußball spielen. 
Sie spielt sogar schon im Verein. 
Letztens wollte sie bei den Jungs in der 
Kita mitspielen. Aber da hat Theo zu ihr 
gesagt ,Du bist doch ein Mädchen, du 
darfst nicht Fußball spielen!’ Sie war so 
wütend, dass sie gar nicht wusste, was 
sie sagen soll.“ 
Geeignete Fragen sind hier: 

 •  Kennt ihr das auch, dass ihr etwas 
 machen wollt, aber jemand sagt 
 „Du darfst das nicht, weil du ein 
 Mädchen/Junge bist? 

 •  Findest du das gerecht? 

 •  Was würdet ihr Lena raten?

So ist es auch kein Zufall, anhand welcher 
Merkmale Ausgrenzung unter Kindern ge-
schieht. Schon im Kindergarten kommen 
gesellschaftliche Bewertungskriterien 
beispielsweise entlang von Geschlecht, 
Hautfarbe, Religionszugehörigkeit, Her-
kunft, sexueller Orientierung, Sprache, 
sozialer Schicht oder körperlicher Behin-
derung zum Tragen. 

Für das Deutsche Kinderhilfswerk stellt 
eine Auseinandersetzung mit diesen The-
men daher einen zentralen Bestandteil 
frühkindlicher Bildung dar. Denn Kinder 
erfahren früh, was Ausgrenzung bedeutet. 

Mit dem vorliegenden Begleitmaterial 
können Kinder positiv für Unterschied-
lichkeiten sensibilisiert werden. Es hilft 
dabei, Empathie für Ungerechtigkeiten 
zu entwickeln und Kinder handlungsfähig 
gegen Ungerechtigkeiten zu machen.

Dieses Begleitmaterial zu der Pixi-Buchreihe des Deutschen Kinderhilfswerkes unterstützt Fachkräfte bei der 
Auseinandersetzung mit den Kinderrechten, insbesondere dem Thema Inklusion und Vielfalt in ihrer Einrichtung. 
Es werden zwei Praxisübungen zu geschlechtergerechter Erziehung sowie zu Diskriminierung aufgrund von Hautfarbe 
für den Kita-Alltag vorgestellt und Tipps für weitere Informationen angeboten. Die Begleitmaterialien richten sich an 
Kindergartenkinder ab drei Jahren. Sie sind auch ohne die Pixi-Bücher nutzbar, können als Materialpaket über die Zeit 
gesammelt und in den Kindertageseinrichtungen über die Jahre hinweg alltagsnah eingesetzt werden.

Wichtig!

Achten Sie bei dieser Übung 

darauf, dass Sie die Kinder 

schützen, die sich mutig gegen 

Geschlechterstereotype äußern. 

So ist es auch kein Zufall, anhand welcher 

erfahren früh, was Ausgrenzung bedeutet. 

Tipp! 

Sensibilisieren Sie sich und Ihr Team, 
indem Sie sich einige Tage im Vor-
hinein bezüglich ihres alltäglichen 
Umgangs mit Jungen und Mädchen 
beobachten. Hilfreich dafür können 
Fragen sein, wie: Wofür lobe ich 
Jungen, wofür Mädchen? Was sollen 
Jungen und Mädchen für das Leben 
lernen? An welcher Stelle ermutige ich 
Mädchen, wann Jungen? Diskutieren 
Sie Ihre Feststellungen – gern auch 
kritisch – im Team.

Methoden für 
die Kitapraxis

Methoden für die 
Kitapraxis 1

Beispiel
Der weiße1 Emil sagt zu dem 
Schwarzen1 Leon: „Nein, du kommst 
nicht zu meinem Geburtstag, ich lade 
keine dunkelhäutigen Kinder ein.” 
Emil ist selbst natürlich kein Rassist. 
Allerdings bedient er sich (bewusst 
oder unbewusst) gesellschaftlich 
wirksamer Mechanismen der Aus-
grenzung. Dadurch, dass es bis heute 
eine Geschichte der Ausgrenzung 
gegenüber Schwarzen Menschen gibt, 
ist die Wirkung bei Leon – unabhängig 
von der Intention Emils – die gleiche, 
wie eine bewusst rassistische Äuße-
rung.

1 Anmerkung: Die Begriffe Schwarz (groß geschrieben) und 
weiß (kursiv geschrieben) sind keine Adjektive. Sie weisen nicht 
auf die Hautfarbe hin sondern auf eine gesellschaftspolitische 
Positionierung. 
Weitere Informationen: http://www.migrazine.at/artikel/
glossar-der-politischen-selbstbezeichnungen

Vorbereitung
 Statten Sie Ihre Puppe mit einer 

eigenen Biografi e aus. Diversitäre 
Merkmale, wie Migrationshinter-
grund, Behinderung oder homo-
sexuelles Elternhaus sind durchaus 
erwünscht. Wichtig ist nur, dass die 
Biografi e – ist sie einmal erstellt 
– unveränderlich ist und an die 
aktuelle Lebensrealität der Kinder 
anknüpft. 

Material

 Persona Doll1 oder eine geeignete 
Puppe, die die Kinder noch nicht 
kennen.

Ziele der Übung

 Förderung von Empathie 

 Anregung des kritischen Denkens 
und Infragestellen von stereotypen 
Geschlechterrollen. 

 Hinterfragen von vermeintlichen 
Unterschieden zwischen Ge-
schlechterstereotypen und 
Realität, Ermutigung der Kinder, 
aktiv Handlungsstrate gien gegen 
Ungerechtigkeiten zu 
entwickeln.

Oft scheuen wir davor zurück, Themen 
wie Vorurteile, Diskriminierung und Ste-
reotypen mit Kindern zu besprechen. 
Aktuelle wissenschaftliche Studien und 
die langjährige Praxisarbeit an vielen früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen zeigen 
allerdings, dass Kinder bereits im Alter 
von zweieinhalb Jahren beginnen, so ge-
nannte Vor-Vorurteile zu bilden, also An-
sichten über Dinge und Personen, die auf 
Informationen aus der Umwelt beruhen. 
Diese werden geprägt durch ihre engsten 
Bezugspersonen, aber auch durch Bücher, 
Fernsehen, die Art der verfügbaren Spiel-
sachen etc. 

Diese Informationen kommen oft unter-
schwellig daher und werden kaum be-
wusst wahrgenommen. 1 www.situationsansatz.de/persona-dolls-125.html

Deutsches Kinderhilfswerk 
Leipziger Straße 116–118
10117 Berlin
Fon: +49 30 30 86 93-0
Fax: +49 30 27 95 634
E-Mail: dkhw@dkhw.de
www.dkhw.de

Spendenkonto:

Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE 27 100 205 000 001 382 600
BIC: BFSWDE33BER

Elterninfo

in der Kita und zu Hause

Liebe Eltern, liebe Erziehungsberechtigte,

Kinder sind keine kleinen Erwachsenen, sie sind Menschen mit ganz eigenen Bedürfnissen. 
Damit diese stets berücksichtigt werden, haben sie spezielle Rechte: die Kinderrechte. 

Das Zuhause und Kindertageseinrichtungen sind die ersten zentralen Lebensorte von 
 Kindern.  Hier spielen die  Kinderrechte eine besonders entscheidende Rolle. Diese   
als  gemeinsamen Wert zu leben, ist daher von früher Kindheit an wichtig. Es geht ebenfalls 
 darum, Kinder individuell so zu stärken, dass sie sich auch selbst für ihre Rechte   
engagieren können. Mit diesem Faltblatt möchten wir Sie unterstützen, die  Rechte   Ihres 
 Kindes besser kennenzulernen und Ihnen kurz und konkret veranschaulichen, welche 
 Bedeutung diesen im Familienalltag und in der Kita zukommt.

Die Kinderrechte sind eine wichtige Errungenschaft für unsere vielfältige und demokratische 
Gesellschaft. Ihre Grundlage ist, dass alle Kinder die gleichen Rechte haben – unabhängig 
davon, woher  sie kommen, wie sie aussehen und woran sie glauben. Und nicht nur das:  Die 
Kinderrechte  tragen unter anderem dazu bei, dass Kinder geschützt aufwachsen, nach ihren 
Fähigkeiten gefördert und ihre Meinungen bei sie betreffenden Angelegenheiten berück-
sichtigt werden. Übrigens: In diesem Jahr feiern wir das 25-jährige Jubiläum der Kinderrechte 
in Deutschland! Im Jahr 1989 haben die Vereinten Nationen die UN-Kinderrechtskonvention 
verabschiedet.  In 196 Ländern der Welt sind die Kinderrechte mittlerweile geltendes Recht. 

Liebe Eltern, liebe Erziehungsberechtigte, wir hoffen, dass wir Ihr Interesse und Ihre Neugier 
wecken konnten. Verschaffen Sie sich einen kurzen Überblick über ausgewählte Kinderrechte 
und wie diese in der Kita, zu Hause und in Deutschland gelebt werden können. Je mehr 
 Menschen über die Kinderrechte informiert sind, desto besser können sie verwirklicht 
 werden. Nur so können wir dazu beitragen, dass alle Kinder faire Chancen im Leben haben 
und die Möglichkeit, zu starken Mitgliedern unserer Gesellschaft heranzuwachsen.

Ihr 

Holger Hofmann
Bundesgeschäftsführer
des Deutschen Kinderhilfswerkes e. V.

Kinderrechte  

Sind Sie neugierig geworden?
Informationen für Erwachsene

Sie können beim  Deutschen Kinderhilfswerk 
 weitere  Materialien zu den Kinderrechten, die 
 meisten  kostenfrei, bestellen oder sich online 
herunter laden. Sie finden hier allgemeine Informa-
tionen und praktische Anregungen zur Umsetzung 
der Kinderrechte im Alltag sowie speziell zu den 
Themen Vielfalt und Mitbestimmung in der Kita. 

Allgemeine Internetseite: www.dkhw.de 
Materialien bestellen: www.dkhw.de/infoshop
Kinderrechte in der Kita: www.kinderrechte.de/kita

Informationen für Kinder

Für Kinder im Kitaalter bieten wir unter anderem die 
beliebten Pixi-Bücher an, in denen Kinderrechte 
spielerisch in spannende Geschichten eingebettet 
sind. Kinder ab 7 Jahre können sich auf unserer 
 Kinder-Internetseite www.kindersache.de über 
ihre Rechte informieren, Artikel und Kommentare 
schreiben und vieles mehr. Sicher und werbefrei.

Materialien für Kitakinder: www.dkhw.de/kita

Seit über 40 Jahren sorgt das Deutsche Kinderhilfswerk  
als unabhängige Organisation dafür, dass die Be-
dürfnisse von Kindern in der Politik und Gesellschaft 
beachtet werden. Die Kinderrechte bilden dafür die 
Grundlage. Wir setzen uns ein für die Über windung 
von Kinder armut, für eine konsequente Beteiligung 
von Kindern und Jugendlichen bei  allen sie betref-
fenden Angelegenheiten, für aus reichend Spiel-
möglichkeiten, für kulturelle  Bildung sowie für die 
Förderung von Medienkompetenz.
Konkret bedeutet das: Wir informieren Kinder und Er-
wachsene über Kinderrechte mit eigenen  Materialien, 
Veranstaltungen sowie Projekten und qualifizie-
ren Fachkräfte, die mit Kindern und Jugendlichen 
 arbeiten. Wir helfen bundesweit  Kindern und ihren 
 Familien in Notsituationen. Und nicht zuletzt  fördern 
wir Kinder- und Jugendprojekte mit verschiedenen 
Themenschwer punkten, jedoch stets unter der 
Voraus setzung, dass Kinder von Anfang bis Ende 
aktiv beteiligt sind. 

Wie das Deutsche Kinderhilfswerk 
Kinder stark macht

Gefördert vom Herausgeber

wie du eine Puppe bastelst. Breite ein 
viereckiges Stück Stoff glatt auf dem Tisch aus. 
Forme Watte zu einer runden Kugel. Lege die 
Wattekugel in die Mitte des Tuches und binde 
den Stoff mit einem Wollfaden zusammen, 
so dass ein Kopf entsteht. Binde ebenso auf 
beiden Seiten etwas Stoff zu 
Händen ab. Male ein Gesicht 
auf und klebe Haare aus 
Wolle auf den Kopf.

Niemand darf uns 
wehtun!

Ausgrenzung aufgrund 
von körperlichen Besonder-
heiten und Armut

Kinder aus armen Familien genauso wie 
Kinder mit körperlichen Besonderheiten 
erleben häufig Ausgrenzung. Sie können 
nicht im gleichen Maß wie andere am ge-
sellschaftlichen Leben teilnehmen. Das 
damit verbundene Gefühl der Zurückset-
zung verfestigt sich und kann sich negativ 
auf ihre seelische Entwicklung auswirken. 
Ausgrenzung hat somit zur Folge, dass 
die Entfaltung zu einer selbstbestimmten 
Persönlichkeit meist schwierig ist und die 
Kinder oft nicht den Mut finden, sich ak-
tiv in die Gesellschaft einzubringen. Auch 
wenn es manchmal nicht sichtbar ist: Ar-
mut und Ausgrenzung sind keine abstrak-
ten Themen, sondern sie finden überall in 
Deutschland statt. 

Vielfalt und Inklusion 
in der Kita 

Kinder werden durch ihre engsten Bezugs-
personen, aber auch durch Bücher, Fern-
sehen oder die Art der verfügbaren Spiel-
sachen geprägt. Die damit verbundenen 
Informationen kommen oft unterschwellig 
daher und werden kaum bewusst wahr-
genommen. So ist es auch kein Zufall, 
anhand welcher Merkmale Ausgrenzung 
unter Kindern geschieht. Schon im Kin-
dergarten kommen gesellschaftliche Be-
wertungskriterien entlang von Geschlecht, 
Hautfarbe, Herkunft, sozialer Schicht oder 
körperlicher Fähigkeiten zum Tragen. Für 
das Deutsche Kinderhilfswerk stellt eine 
Auseinandersetzung mit diesen Themen 
daher einen zentralen Bestandteil früh-
kindlicher Bildung dar. Denn Kinder erfah-
ren früh, was Ausgrenzung bedeutet.

Vielfalt in der Kita 
Schritt 3

Dauer: 20 Minuten

 Jetzt werden alle Umschläge mit den 
Stoffresten in die Mitte des Tisches 
gelegt.

 Erklären Sie den Kindern, dass sie 
mit den Stoffresten Kleidung für ihre 
Familie basteln sollen. Da in den 
Umschlägen unterschiedlich viele 
Stoffreste enthalten sind, werden die 
Kinder mit  wenigen Stoffresten fest-
stellen, dass diese nicht ausreichen.

 Finden Sie nun gemeinsam eine 
Lösung. Stellen Sie dazu folgende 
Fragen:

 • Worin unterscheiden sich die 
 Familien?

 • Wie können die Kinder mit wenigen
  Stoffresten trotzdem ihre Familie 
 einkleiden?

 • Sollten die Kinder mit vielen 
 Stoffresten etwas abgeben?

 • Wäre es nicht sinnvoll, wenn jedes 
 Kind so viel besitzen würde, wie die 
 Familie braucht?

 Als Lösungsansätze können zum 
Beispiel alle Stoffreste auf den Tisch 
gelegt werden, sodass jedes Kind sich 
genau so viel raussuchen kann, wie es 
braucht. Oder die Stoffreste können 
unter allen gleichmäßig aufgeteilt 
werden. 

 Nachdem gemeinsam eine Lösung 
gefunden wurde, basteln alle Kinder 
ihre Bilder fertig. 

Übung 2

Es gibt genug für alle! 
Familien sind immer etwas Besonderes und es gibt sie in ganz unterschiedlichen Konstellationen: verschieden- oder 
gleichgeschlechtliche Eltern, Adoptiv- oder Pfl egefamilien, Familien mit leiblichen oder Stiefverwandten, Familien mit 
Freunden oder Haustieren als Mitglieder ...
Die Familie ist die wichtigste Lebensgemeinschaft, in der Kinder Geborgenheit, Liebe, Solidarität, Verständnis und Unter-
stützung fi nden können. Genauso sind auch Konfl ikte, Belastung und Hintenanstellen der eigenen Bedürfnisse Teil des 
Familienlebens. Doch neben der emotionalen Stärkung ist auch die fi nanzielle Situation für die Grundbedürfnisse des 
Kindes wichtig: Kann sich die Familie angemessenen Wohnraum leisten? Gibt es vollwertige Nahrungsmittel? Reicht die 
vorhandene Kleidung aus? Kinder sollen anhand dieser Übung ins Gespräch über verschiedene Familienkonstellationen 
kommen und sich mit Lebenssituationen von Mangel und Überfl uss auseinandersetzen. 

Schritt 1

Dauer: 10-15 Minuten

 Bilden Sie mit den Kindern einen Sitz-
kreis auf dem Boden.

 Besprechen Sie, welche Arten von 
Familien es gibt. Achten Sie darauf, 
dass im Gespräch möglichst viele Fa-
milienkonstellationen genannt werden. 
Ergänzen Sie, falls nötig. Es sollte 
vermieden werden, Kindern einen 
Unterschied zwischen „traditionellen“ 
und „anderen“ Familien aufzuzeigen. 
Denn nicht die Art der Familie ist 
wichtig, sondern wie in ihr miteinander 
umgegangen wird. Folgende Fragen 
helfen, ins Gespräch zu kommen: 

 • Was ist eine Familie?

 • Wer kann alles zu einer Familie 
 dazugehören? 

 • Was unternehmen Familien 
 gemeinsam? Welche Aktivitäten 
 kosten Geld und welche sind 
 umsonst?

 • Was ist für dich in deiner Familie 
 wichtig? 

           

Schritt 2

Dauer: 10-15 Minuten

 Alle Kinder setzen sich an einen 
ausreichend großen Basteltisch. 
Die Kinder sollten sich beim Basteln 
anschauen können.

 Jedes Kind bekommt ein weißes 
DIN A4-Blatt.

 Auf das Papier bastelt jedes Kind seine 
Familie und alle Personen, die seiner 
Meinung nach dazugehören. Dafür 
werden die vorgeschnittenen Kreise 
als Köpfe auf das Papier geklebt. Die 
Gesichter können ausgemalt und Haare 
aus Wolle dazu geklebt werden. Es 
sollte unbedingt für die Körper genug 
Platz gelassen werden. 

 Gehen Sie während der Bastelzeit 
zu jedem Kind und lassen Sie sich 
erklären, wer alles auf der Collage 
dargestellt ist. Notieren Sie unter den 
Figuren die Namen der abgebildeten 
Personen.

Schritt 4

Dauer: 15-20 Minuten 

 Zum Schluss kommen alle Kinder  in 
einem Sitzkreis zusammen und stellen 
ihre Bilder vor. Stellen Sie dabei Fragen 
wie:

 • Wer ist auf deinem Bild zu sehen? 

 • Warum sind dir diese Personen 
 wichtig? Was machst du am liebsten 
 mit ihnen?

 Das Thema Armut soll hier anhand der 
Stoffreste wieder aufgegriffen werden. 
Stellen Sie dazu Fragen wie:

 • Wie hast du dich gefühlt als du 
 deinen Umschlag geöffnet hast?

 • War unsere Lösung gerecht oder 
 ungerecht?

 • Warst du sauer, als du etwas 
 abgeben musstest? 

 • Wie kann armen Familien geholfen 
 werden? 

 Zum Ende der Übung sollte klar 
werden, dass emotionale Zuneigung 
wie Liebe, Wärme, Vertrauen und 
Unterstützung das Wichtigste in 
einer Familie ist.

Dieses Begleitmaterial zu der Pixi-Buchreihe des Deutschen Kinderhilfswerkes unterstützt Fachkräfte bei der Auseinan-
dersetzung mit den Kinderrechten, insbesondere dem Thema Inklusion und Vielfalt. Dazu werden zwei Methoden für den 
Kita-Alltag vorgestellt: Die erste Praxisübung beschäftigt sich mit gegenseitigem Helfen und der Inklusion von Kindern 
mit körperlichen Besonderheiten. Die zweite Übung thematisiert Ausgrenzung von Kindern, die aus armen Familien kom-
men. Die Begleitmaterialien richten sich an Erziehende, die Methoden können mit Kindergartenkindern ab drei Jahren 
durchgeführt werden. Sie sind auch ohne die Pixi-Bücher nutzbar, können als Materialpaket gesammelt und in den Kin-
dertageseinrichtungen über die Jahre hinweg alltagsnah eingesetzt werden.

Methoden für 
die Kitapraxis

Material

 DIN A4-Blätter, Buntstifte sowie 
Wolle, Schere und Kleber

 Ausgeschnittene Kreise aus Papier 
(Durchmesser ca. 4 cm)

 Ausreichend viele bunte Stoffreste 
in kleinen Quadraten (ca. 7 x 7 cm)

 Einen Briefumschlag pro Kind für 
die Stoffreste

Ziele der Übung

 Anregung zum Nachdenken über 
unterschiedliche Familien und 
Lebensweisen

 Auseinandersetzung mit Unter-
schieden zwischen armen und 
wohlhabenden Familien

Praxismethoden zu Inklusion von Kindern mit körperlichen Besonderheiten 
und von Kindern aus armen Familien

Kinder werden durch ihre engsten Bezugs-
personen, aber auch durch Bücher, Fern-
sehen oder die Art der verfügbaren Spiel-
sachen geprägt. Die damit verbundenen 
Informationen kommen oft unterschwellig 
daher und werden kaum bewusst wahr-
genommen. So ist es auch kein Zufall, 
anhand welcher Merkmale Ausgrenzung 
unter Kindern geschieht. Schon im Kin-
dergarten kommen gesellschaftliche Be-
wertungskriterien entlang von Geschlecht, 
Hautfarbe, Herkunft, sozialer Schicht oder 
körperlicher Fähigkeiten zum Tragen. Für 
das Deutsche Kinderhilfswerk stellt eine 
Auseinandersetzung mit diesen Themen 
daher einen zentralen Bestandteil früh-

Inklusion ist 
ein Menschenrecht
Oft scheuen wir davor zurück, Themen 
wie Vorurteile, Diskriminierung und 
Stereotype mit Kindern zu bespre-
chen. Die hier vorgestellten Spiele 
sensibilisieren Kinder positiv für 
Unterschiedlichkeiten, stärken ihre 
Fähigkeit, sich in andere hineinzuver-
setzen und trainieren ihre kritische 
Handlungsfähigkeit. 
Inklusion bedeutet, dass jeder 
Mensch gleichberechtigt leben kann. 
Sie kann nur gelingen, wenn alle mit-
machen – daher ist es wichtig, Kin-
dern von Anfang an Inklusion als Wert 
zu vermitteln. 

Methoden für die 
Kitapraxis 3

HINWEIS!

Achten Sie darauf, dass Kinder, 

die aus armen Verhältnissen 

kommen, nicht die leereren 

Umschläge bekommen.  

Tipp! 

Armut kann sich ganz unterschiedlich 
ausdrücken, nicht nur in Form von feh-
lender oder mangelhafter Kleidung, 
sondern auch etwa durch unzureichen-
de Gesundheitsversorgung, schlechte 
Ernährung oder Bildungsmangel. 
Mehr Informationen finden Sie unter 
www.dkhw.de/kinderarmut oder unter 
www.bpb.de/apuz/29668/kinderarmut

ein Spiel, bei dem du die Ohren spitzen musst. Dafür 

brauchst du zehn kleine Behälter (z. B. Fotodosen, 

Käseschachteln oder Plastikeier). Lege jeweils in zwei 

Behälter die gleichen Dinge, zum Beispiel Erbsen, 

Steinchen oder Sand. Verschließe die Behälter und 

mische sie. Nun versuchen die Spieler 

abwechselnd die Paare zu 

finden, die genau gleich 

klingen. Viel Spaß!

Wir bestimmen mit!

Noch mehr Spiele findest  

du im Spieleheft des  

Deutschen Kinderhilfswerkes.

Herausgeber

Gefördert vom Herausgeber

Alle sind dabei! 
wie du Flicken bastelst. Male auf alte Stoffreste  
die Umrisse eines Bildes, z. B. ein Herz oder  
einen Mond. Du kannst auch Plätzchenförmchen 
als Schablonen verwenden. Schneide die Flicken 
aus. Nähe sie mit Hilfe eines Erwachsenen auf ein 
Kleidungsstück, das du reparieren möchtest. Helle 
Flicken kannst du auch  
mit Stoffmalfarbe  
bemalen oder bunte  
Pailletten aufkleben.

Elterninfo  
„Kinderrechte in  
der Kita und zu Hause“ 
Auch in Englisch und  
Arabisch erhältlich.

Kinderrechte-PIXI   
„Niemand darf uns wehtun!“  
Thema Schutz vor Gewalt

Kinderrechte-PIXI   
„Alle sind dabei!“  
Thema Kinderarmut 

Methoden für die  
Kita-Praxis 1 

Methoden für die  
Kita-Praxis 3

Linktipps

www.kindersache.de  
Die Kinderseite rund um Kinderrechte

www.kinderrechte.de 
Die Fachseite zum Thema Kinderrechte



Deutsches Kinderhilfswerk e.V.

Für Kinderrechte, Beteiligung und die Überwindung  
von Kinderarmut in Deutschland

Seit über 40 Jahren schafft das Deutsche Kinderhilfswerk bes-
sere Lebensbedingungen für Kinder in Deutschland. Wir helfen 
Kindern und ihren Familien, die in Armut leben. Und wir setzen 
uns deutschlandweit dafür ein, dass die Kinderrechte beachtet 
und aktiv gelebt werden – in der Gesellschaft genauso wie in der 
Politik.

Dabei arbeiten wir nachhaltig. Überall dort, wo wir uns für Kinder 
einsetzen, steht an oberster Stelle ihre Beteiligung. Denn Betei-
ligung von Kindern ist eine Versicherung für die Zukunft. Wer als 
Kind mitgestaltet und mitentscheidet, erfährt Stärke, Selbstbe-
wusstsein und lernt demokratische Prozesse kennen. Kinder, sie 
sich früh beteiligen, werden sich auch als erwachsener Mensch 
engagieren. Ein wertvoller Grundstein für eine gerechte Zukunft.

Um dies zu erreichen, fördern wir bundesweit Projekte, Initiati-
ven und Maßnahmen so wie wir gleichermaßen eigene Aktionen 
umsetzen. Auch eine politische Lobby- und Netzwerkarbeit gehört 
dazu, um immer wieder auf die Kinderrechte aufmerksam zu ma-
chen und bei ihrer Umsetzung beratend zur Seite zu stehen.

Das Deutsche Kinderhilfswerk ist ein gemeinnütziger Spendenver-
ein. Unsere Spendendose steht rund 40.000 mal in Deutschland.



Deutsches Kinderhilfswerk e. V. 

Leipziger Straße 116-118
10117 Berlin
Fon: +49 30 308693-0
Fax: +49 30 2795634
E-Mail: dkhw@dkhw.de
www.dkhw.de

Spendenkonto

IBAN: 
DE23100205000003331111 
Bank für Sozialwirtschaft
BIC: BFSWDE33BER

Mitglied im


